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Auch ein Man» „von Eisen."
D ir monarchisch gefilmten Parteien in Frank­

reich mühen fich ab, da« monarchische Prinzip in 
Frankreich zu neuem Leben zu wecken, um jeden 
Preis soll „durch Gotte« Fügung,” von Mac Mohon«, 
der Jesuiten und de» ultrarnantanen Volkes Gnaden 
wieder ein recht, und echtgläubiger Sohn der Kirche, 
rin treuer Diener und Beschützer des Vatikans, ein 
apostolischer König von reinstem Waffer auf den j  

Thron Frankreichs gesetzt werden. Diese Parteien: 
entfalten alle denselben zugebote stehenden Macht­
mittel, die Jesuiten und die gestimmte Klerisei segnen
*  L * ru  ber hrißersehnttn Zwecke er*
forderlichen Mittel, die Geldschütz, der Jesuiten und 
«ltramontanen Finanzgrvßen leisten bei der Aus- 
führung des Thronrestaurationswerkes kräftige Hilfe. 
Diesen Parteien mangelt weder Keckheit noch Un. 
Verschämtheit; alle erdenklichen Machinationen, Agi­
tationen, ja Bomben der Anfeindung und Ver­
leumdung werden in» Treffen geführt, um die Re- 
publik in Frankreich zu stürzen, Frankreich kann 
eben längere Ruhe nicht vertragen, Ruhe liegt nicht 
im Blute des Franzosen, Abwechslung ergötzt.

Die ultramontane, monarchisch gesinnte Partei 
schämt sich nicht, den verdienstvollsten Mann, den 
Befreiet Frankreichs, mit Haß und Geifer zu de. 
sudeln, jenen Mann, der Frankreich auf jene hohe 
®tuft der Freiheit erhoben hat, auf der dieses Land 
heute steht. Die Mehrzahl des Volke» von Frank« 
reich preiset die Weisheit diese» Mannes hoch, er 
brfitzt die Sympathien Frankreich« im hohen Grade,

die französische Nation in ihrer Majorität verehrt 
in diesem Manne den Schöpfer der Freiheit.

Wer sollte den Namen diese» großen Patrioten 
nicht kennen, dringt ja out allen liberale« Gauen 
Frankreich» sein Name im einstimmigen Echo an 
unser O hr!

T h i e r » ,  der greife und weise Staatsmann 
Frankreich» ist t», dem Frankreich ein dankbares 
Andenken bewahrt hat. T r i e r s  zog sich wol vom 
streng öffentlichen Leben zurßck, aber mit jugendlicher 
Frische, mit jugendlichem Eifer ist und bleibt et 
fort ein treuer Wächter der allgemeinen Wohlfahrt 
Frankreichs, er kontrolliert die Beschlüsse und Ver­
fügungen, nach deren Inha lt da« Heutige Frankreich 
regiert wird, und er versäumt t« nicht, im entscheiden- 
den Augenblicke seine väterlich gemeinten, inhalts­
schweren Rathschläge an die Bürger Frankreichs 
zu richten.

T h i e r «  tritt den Beschlüssen vom 16. M ai 
mannhaft entgegen. Er wir» «icht ytvbta, daß da« 
bestehende Regime umgestürzt, da« Statut der Re­
publik gefälscht, da« Bott von Frankreich vergewaltiget, 
die jetzige Staatsform verhöhnt, verschmäht, beein­
trächtigt, geschädigt oder gar beseitiget werde; er 
wird bei jeder Gelegenheit Protest dagegen erheben, 
daß die Republik gestürzt, Beamte de« Staate« 
terrorisiert und die berechtigte Opposition unter­
drückt werde.

T h i e r s  wird die Demoralisierung Frankreich« 
nicht zulassen, er wird die Gewoltthaten und Ber 
werflichkeiten, deren fich die monarchisch-ultramon 
tonen Parteien schuldig machen, öffentlich an den 
Pranger stellen. Die Herren, die heute da« Staate»

schiff Frankreichs lenken, mögen nicht die Rechnung 
ohne Wirih — ohne Herrn Thiers — machen, btt 
greise Staatsmann hat zu wiederholten malen seine 
warnende Stimme erhoben, et wird gewiß nicht 
versäumen, in der eilsten Stunde vor den Wahlen 
da« Wort im Namen ber und für die Republik 
zu ergreifen.

Vor kurzem rief Th i e r «  anläßlich einer Wahl­
fahrt mit Zuversicht die Worte au»: „Da« r e p u ­
bl ikanische Frankreich wird triumphieren, die 
Gesetzlichkeit und der Wille bet Nation werden da« 
letzte Wort haben!" Diese Worte durchflogen ganz 
Frankreich von den Pyrenäen 61« zum Kanal (a 
Manche; diese Worte prägten fich dem Volke Frank- 
reich« tief ein, fie werben fortklingen und den Wählern 
ein leuchtender Leitstern fein. Der weife, wohlerfah­
rene Staatsmann Frankreich« sprach die zuversichtliche 
Hoffnung au«, daß da» republikanische Frankreich 
siegen werde. Frankreich möge getrost zur Wahlurne 
treten, e» wird siegen, e« wird triumphieren l

T h i e r «  wird die Tage bi« zu den Wahlen 
dazu benützen, um nachzuweisen, daß das jetzige M i­
nisterium Mac Mahon« sich Ungesetzlichkeiten und 
Gewaltakte zuschulden kommen ließ. T h i e r «  wirb 
da« reaktionäre Ministerium an den Pranger stellen, 
er wird die Acte diese« Ministeriums ber öffentlichen 
Beuriheilung, beziehungsweise Verurteilung preis- 
geben. Th ie r«  kennt fein Frankreich, und Frank­
reich kennt feinen Thiers; er hat das französische 
Volk gut studiert, er kennt die Vorzüge, er kennt 
die Schwächen feinet Landsleute; fein klarer, staats- 
männifchet Blick kennt do» Räderwerk ber fran­
zösischen Staatsmaschine durch und durch; auf ihn

Iieinllelon.
Barum Rußland den Krieg anfing.

. Seit dem Au«bruch diese» neuen rusfisch-türki- 
ichrn Kriege» hat die öffentliche Meinung der zivili« 
fttten Welt wieder angefangen, fich mit den inneren 
^Gelegenheiten de» an Abgeschlossenheit und Un- 
urbenswürdigkeit gegen Fremde selbst noch China 
weit übertretenden großen nordischen Reiches zu be­
lästigen, und so strenge dieses seine Grenzen auch 
J*etfd)loffcn hält, — so manche feiner Geheimnisse 
•jwmen doch an den Tag; zumal jetzt, wo feine 
Ausfuhrhäfen am Schwatzen Meere gesperrt find 
""d für dteienigen feiner Produkte, welche bisher 
”®rt ausgeftihrt wurden, Ausfuhrwege auch nach den 
preußischen Ostseehäfen gesucht und benützt werden 
Söffen. Dieser Nothexport mittelst der Häfen von 
Königsberg und Danzig bringt e» nämlich mit sich, 
?„Q6 viele Nationalrussen, die sonst nie die Grenze 
>hre« Vaterlandes überschreiten, jetzt nach dem Aus- 
lande kommen; und daß dieselben allerlei Geheim- 
.mn* über das gesellschaftliche und politische Leben 
n Rußlanb milbringen unb bereitwilligst kolpor­

tieren, daß läßt sich leicht denken. ES war 1854 
und 1865 so, und es ist auch jetzt nicht anders. 
Aber was man immer auf biefe ober noch andere 
Weife bis jetzt in Erfahrung gebracht hat, es ist 
alles nur Beweis dafür, daß ber Zar aus ähnlichen 
Motiven zum Kriege griff, wie vor sieben Iahten 
bet britte Napoleon, nämlich um ben in feinem 
Reiche mehr und mehr um sich greifenden Geist der 
Unruhe und Unzufriedenheit nach außen zu beschäf­
tigen unb abzulenken; um den schwindenden NymbuS 
de- Herrscherthum» zu erneuern.

Schon früher hoben wir derartige Andeutungen 
der «Kölnischen Ztg.« und der „Gegenwart" ent­
nommen, und jetzt liegt noch weitere« Material vor. 
Große Prozesse wegen Verschwörungen gegen den 
Fortbestand be« Reiche« sind schon seit Jahren fort­
während an der Tagesordnung, und kaum ist einer 
beenbet, fo wirb schon wieder ein anderer eingeleitet. 
Kaum waren die Teilnehmer an der nihilistischen 
Demonstration vor der Kasankirche in Petersburg 
nach ben Schneefeldern und Bergwerken Sibiriens 
abgeführt unb ihre Bertheidiger vor dem Gerichte 
ihnen nach gef chickt, als ein noch großartigerer politi­
scher Prozeß in Moskau eröffnet wurde. M it ge­

heimen politischen Gesellschaften, die zwar nicht alle 
nihilistisch sind, sondern häufig auch nur constiiu- 
tionelle Reformen anftreben, soll Rußland förmlich 
überfäct fein, unb biefe letztere Art von geheimen 
Gesellschaften soll für gefährlicher gehalten werben, 
al» selbst bie socialistischen Revolutionsmacher, benn 
diese kann man noch mit Gewalt Niederhalten, wäh­
rend die wirklichen Ideen von Freiheit und Recht 
die Gesellschaft zerfreffen unb den ohne Absolutis­
mus nicht zusammenzuhaltenden Staat unterwühlen.

So war der Bestand be« Reiche« auf dem 
Spiele, al« die orientalische Frage so weit vorwärt« 
gebracht war, daß Rußland triumphieren und fein 
Zarenthum mit neuem Nymbu« schmücken konnte, 
sobald die Türkei uachgab und zu Kreuze kroch. Da 
da« jedoch nicht geschah, obgleich die ganze russische 
Politik darauf berechnet und basiert war, so blieb 
keine andere Wohl, al« ein Krieg auf eigene Faust 
und Gefahr, trotzdem daß man nicht darauf vor­
bereitet war. Diesen Mangel an Vorbereitung — 
die Kaffen be« Reiche» waren leer, bie Armee so 
wenig krieg-fertig, daß die Mobilmachung volle fech» 
Monate in Anspruch nahm, und die Flotte so schlecht 
bestellt, daß sie gar nicht wagen darf, den Türken



mögt Frankreich vertrauen, auf seinen (Seift, auf 
seinen Patriotismus. Er ist eS, der die Republik 
Frankreich stützt und schützt, er wird das Despoten- 
thum beseitigen und dem Lande die theuer erkaufte 
Freiheit erhalten. T h ie r »  ist ein ganzer Mann, 
auch ein M a n n  von Eisen!

Vom Kriegsschauplätze.
„D aily New»" bezeichne« als das Resultat der 

Schlacht bei P l ewna  den Rückzug der Russen 
jenseit» des Balkans, die Besetzthaltung der erober­
ten Pässe und, da die vollkommene Befreiung B ul­
gariens von den türkischen Armeen jetzt nicht mög­
lich, erst im Jahre 1878 den erneuerten Uebergang 
über den Balkan.

Zwei russische Colonnen, von Sistowa und 
Selvi kommend, griffen P l ewna  an. Trotz nach, 
gesendeter Verstärkungen gelang es den T ü r k e n ,  
den Angriff abzuweisen. Der Rückzug der Ruffen 
erfolgte unter großen Verlusten.

Die russischen Eisenbahnen sind gegenwär­
tig ausschließlich von Militärtransporten in Anspruch 
genommen.

Es ist ein S t i l l s t a nd  aller Operationen 
eingetreten, der acht bis zehn Tage und vielleicht 
noch länger andauern dürfte. Die Russen erwar­
ten bedeutende Verstärkungen. Täglich überschreitet 
eine Brigade die Donau.

Großfürst N i k o l a u s  hat sein Hauptquartier 
nach Sis towa verlegt, wohin auch die Intendan­
tur übersiedelte.

Der Groß f ür s t  hat eine große Eoncentrie- 
rung aller Streitkräfte angeordnet. Da» neunte 
und vierte Corps und eine Division des elften 
Eorps, welche vom linken Flügel gekommen ist, eine 
Division aus T i r n o w a  und die vierte rumänische 
Division, zusammen 100,000 Mann, sind auf d:r 
Linie P l e w n a - B j e l a  vereinigt. Andere Verstär- 
tunqen wurden au« Simniza erwartet.

Die türkische Aufstellung fleht von recht« 
nach links über folgende Punkte: Setowa auf der 
Straße nach Lowaz, Bogod, Tutschenitza, Radisewo, 
Griwiza, Urbiza, Kaliffowa und BriSlan. Die 
türkischen Vortruppen stehen auf der Straße 
nach Nikopvlis, 20 Kilometer vorwärts Plewna. 
Der äußerste rechte türkische Flügel hält noch im­
mer Lowaz besetzt.

Die r  n m ä u i s ch e n Vorposten stehen im Thale 
von Maholij.

Man glaubt, daß der Plan OSman Pa 
fcha'S dahin geht, die beiden Flügel der russischen 
Aufstellung zu umgehen. Die türkische Centralstel 
lung ist schr stark, und dürfte der Sturm auf die 
selbe sehr schwer sein.

Die Russen scheinen bei Ardahan ihre Trup 
pen zu concentrieren. Tergukassoff wurde durch acht

Bataillone und drei Batterien verstärkt. J S m a i l  
Pascha zag sich von der Grenze zurück.

DaS der Colonne des Generals T e r g u ­
kassof f  gegenüberstehende türkische Corps ccn- 
centrierle sich und ergriff am 5. August die Offen- 
sive auf der ganzen Linie vom Tschingil bis zum 
Karawansarai-Uebergang. Scharen Baschi-Bozuks 
und Kurden, von sechs Bataillonen unterstützt, die 
aus den Dörfern Jvra und Kundschacha kamen, 
verdrängten die russischen Piket», welche sich den 
ganzen Tag vertheidigten.

Nach einer Meldung I s m a i l  Pascha's 
vom 6. August haben die T ü r k e n  in Asien 
nach der Wiedereinnahme der Ortschaft Maffun die 
Grenze überschritten und sind auf eine Entfernung 
von zwei Stunden vorgerückt.

Die aus dem Kaukasus zurückkehrenden tür­
kischen Truppen werden zum größten Theil in 
Varna als Verstärkung für die Donau-Armee, zum 
ändern Theil aber als Nachschub für die Armee 
S u l e i m a n  Pascha's ausgeschifft werden. Letz­
tere soll so bis auf 70,000 Mann vermehrt werden.

Politische Rundschau.
Laibach, 13. August. 

Inland. In  den gemeinsamen Ministerien 
beschäftigt man sich mit den Vorlagen für die D e ­
legat ionen.  Der „Bohemia" wird diesbezüglich 
ans Wien geschrieben: „Wiewol heute noch nicht 
einmal festgestellt ist, ob die nächste Session der 
Delegationen im Oktober oder November zusammen- 
treten wird, ist man in den gemeinsamen Ministe­
rien doch schon eifrig bedacht, die Vorlagen für diese 
Session vorzubereiten. Insbesondere im KriegSmini. 
steriurn herrscht diesbezüglich eine rege Thätigkeit. 
Wahrscheinlich wird das nächste Kriegsbudget sich 
vollkommen dem Rahmen früherer Jahre anschlie­
ßen. Die Spuren der orientalischen Ereignisse dürf­
ten sich darin nicht finden, vielmehr dürften die 
Maßnahmen, die durch den Orientkrieg bet uns 
nochwendig werden könnten, in anderer Weise vor 
die Delegationen kommen. Wenn die Vorarbeiten in 
den einzelnen Ministerien bis zu einem gewiffen 
Punkte gediehen sind, dann werden dieselben, wie 
das alljährlich zu geschehen pflegt, dem gemeinsamen 
Ministerrathe zur Lösung vorgelegt werden."

Die Monarchenbegegnung hat, wie der 
Brüsseler „Nord" sagt, von neuem das herzliche 
Einverständnis zwischen den Staaten des Nordens 
bestätigt, jene mächtige Garantie für die Lokalisie­
rung des Orientkrieges und die Erhaltung des all­
gemeinen Friedens in Europa. Die Gerüchte von 
einer speziellen Mission, die Kaiser W i l h e l m  im 
Aufträge de» Zaren  bei dem österreichischen 
Monarchen bezüglich Serbiens gehabt habe, sind end 
lich auch überwunden.

AnSland. Wie in B e r l i n e r  Finanzkreisen 
verlautet, hätte die P f o r t e  gegründete Hoffnung, 
in nächster Zeit eine Anleihe von fünf Millionen 
Pfund Sterling abzuschließen.

Die vereinigten republikanischen Senatoren in 
Frankreich haben Informationen erhalten, welche be­
sagen, daß 372 Sitze den Republikanern gesichert 
sind.

In  Ruffisch-Polen wurde den Eltern der M i­
litärpflichtigen anbefohlen, die Flucht ihrer Söhne 
vor der Rekrutierung zu hindern, da sonst große 
Geldstrafen verhängt und Verhaftungen erfolgen 
würden.

DaS serbische Amtsblatt pabliciert da« Finanz­
gesetz pro 1877. Danach sind die Staatseinnahmen 
mit 7.088,921 fl., die Ausgaben mit 6.981,580 fl. 
präliminirrt. Für die Bezahlung des Tributs an 
die Pforte sind 225.251 fl. eingestellt.

Der serbische Ministerpräsident R i st i t ertheilte 
einer ihm nahestehenden Persönlichkeit die Versicherung, 
daß die Milizarmre keine Marschordre erhalten habe 
und daß die theilweise Mobilmachung der Truppen 
nur den Schutz der Grenze zum Zwecke habe. Serbien 
verbleibe neutral, die Fortdauer der bisherigen re- 
ervierten Haltung jedoch sei abhängig von dem Ser­
on f der Kriegsereignisse und von den europäischen 
lolitischen Constellalionen. Rußland beabsichtige keines­
wegs, die militärischen Operationen auf das serbische 
Gebiet auszudehnen. Der Minister gab dem leb­
haftesten Bedauern Ausdruck, daß die von den Feinden 
des Landes verbreiteten Allarmnachrichten über eine 
allgemeine Mobilisierung der serbischen Truppen in 
den auswärtigen Journalen Aufnahme und Glauben 
finden.

Der König von Gr iechenland wird bei 
Larnia an der Grenze die Truppen inspirieren. Di« 
Regierung hat zwei preußische Generale zur Trup» 
lensührung berufen, die Einberufung der zweiten 
Reserve ist unmittelbar bevorstehend.

D :r Schah von Pers i en  soll gesonnen 
sein, vollständige Neutralität zu wahren, und da eine 
gleiche Erklärung seltene des persischen Gesandten 
in Konstantinopel in jüngster Zeit wieder abgegeben 
wurde, so dürste jede Besorgnis wegen einer Ein­
mischung Persiens bis aus weiteres entfallen. Be­
treffs der Aufstellung von 12,000 Mann im Lager 
von Salmas ließ der Schah in Petersburg wie in 
Konstantinopel mittheilen, dieselben seien nur zu« 
Schutze der persischen Grenze gegen die umwohn-n> 
den räuberischen Nomadenstämme bestimmt, und that» 
sächlich verhalten sich die Kurdenstämme seitdem weit 
ruhiger.

die Herrschaft auf dem Schwarzen Meere streitig zu 
machen — glaubte man durch eine Appellation an 
den religiösen Fanatismus ersetzen zu können; daher 
stempelte man den Krieg zu einem ReligionSkrieg. 
Hierdurch aber scheint die Ausgabe, welche Rußland 
sich gesetzt, nur noch schwerer geworden za sein, 
denn die Tscherlessen, die vor dem Manifest von 
Ki,cheneff sich erboten hatten, ein CorpS von zehn 
Regimentern berittener Freiwilliger zum Krieg gegen 
die Türken zu stellen, sie haben jetzt im Rücken der 
russischen Angriffsarmee die Fahne de» Aufstandes 
entfaltet und werden nicht leicht wieder zu unter- 
drücken sein. Mittlerweile hat auch General Kauf­
mann, der russische Generalissimus in Mittelasien, 
«ach Petersburg gemeldet, daß er 150,000 Mann 
brauche, um dort die dem russischen Szepter unter­
worfenen mohamedanischen Völkerschaften im Zügel 
zu halten.

Selbst wenn Rußland die anderthalb M illio . 
nen Soldaten, die es auf dem Papiere hat, in 
Wirklichkeit besäße, es würde wahrscheinlich keinen 
Mann zu viel haben. Jetzt ist bereits geschehen, 
was selbst zur schlimmsten Zeit de» «rimkriege»

nicht nöthig war: Finnland ist aufgefordert worden. 
Rekruten zu stellen. Durch Brief und Siegel ist 
dem Herzogthum Finnland garantiert, daß seine Be­
völkerung von Heeresfolge und Kriegsdienst frei 
bleiben solle; nur zur Verteidigung des eigenen 
Landes haben die Finnen Schützencorps zu stellen, 
und das hatten sie auch 1854 und 1855 gethan. 
Sollten auch noch die Polen sich erheben, dann 
würde der Zar nicht minder schlimm daran sein, 
als der Padischah Abdul Hamid, dem auch von 
allen Seiten eingeheizt wird» von auswärtigen Fein­
den wie von eigenen Unterthanen.

Also nicht aus Kraftfülle und Uebermuth, auch 
nicht aus religiöser Begeisterung hat Rußland den 
Krieg begonnen, sondern aus Noth und Rathlosig 
keit, was allerdings weder rechtfertigt noch entschul 
digt, aber doch wiederum beweist, daß Rußland nur 
ein „Koloß auf thönernen Füßen" ist, und wo« 
auch nicht ausschließt, daß ein Sieg Rußlands über 
die Türkei nur eine Erweiterung des Reiches der 
Knute und de» Despotismus sein würde.

(„Herold.")

Zur Tagesgeschichte.
— E i n  M a h n r u f .  Das „Fürther Tagbl." richte 

nachstehenden Appell an dir Gastwirthe:
„Hebt immer Treu und Redlichkeit 
B is an das stille Grab,
Und weichet nicht drei Finger breit 
Vom AichungSstriche ab."

— D ie  Toch t e r  des K a r d i n a l s .  DerM iM6' 
nennachlaß deS großen Peterspfennigsammlers AntoneX* 
ist noch fort der Streitapsel zwischen der natürlichen
und den Testamentserben des Kardinals. Der Vatikan 
durch diesen Erbschastsprozeß höchst unangenehm berttbt*- 
Dem Advokaten der Gräfin Lambertin!, Diego Tajani, rou,ee 
anS ministeriellen Kreisen mitgetheilt, der Papst habe eig«1“ 
händig an den König geschrieben, er mö,,e den skandalöse» 
Prozeß Antonelli unterdrücken. Der König erwiderte, <r 
könne Besetz und Tribunale nicht beeinflussen.

— Ä r e u e l t h a t e n .  Die B u l g a r e n  plllnder« 
die Einwohner von Mangalia, Küstendsche und de» uOI,lt' 
genden Ortschaften. Sie. rauben ihnen all ihren Besttz 
selbst deren letzte Kleidung. Mehrere Ortschaften «W* 
von ihnen niedergebrannt. Haggi Zechen» aus V a>v* '  
einer der reichsten Tataren der Dobrudscha, der mit fe« 
Angehörigen, Kindern und Dienern, zusammen 60 Pets» ' 
ausgewandert war, wurde bei seiner Ankunft in ** 
von den Bulgaren überfallen und feines ganzen 
beraubt. Sie nahmen ihm seinen Biehstand und alle ®ne



sowie 183,000 Piaster ab und ließen ihm und seiner Be- 
gleitung nur diejenigen Kleider, welche sie am Leibe hatten.
— Der Feind läßt die muselmanischen Ortschaften des Be­
zirkes von Kofanlit durch bulgarische Banden durchstreifen, 
welche die muselmanische Bevölkerung, Männer, Weiber, 
Greise und Kinder, massakrieren. Diese- Werl der Ver­
nichtung wird mit einer täglich wachsenden Erbitterung 
durchgesührt.

Lokal- und Provinzial-Angelegenhetten.
— ( W o h l t h ä t i g k e i t S a c t . )  Der Herr Landes- 

Präsident R. v. W i d m a n n hat auS Anlaß des bevor­
stehenden GeburtSsestes de» Kaisers Franz Josef einen Betrag 
"»n 200 fl. für die hiesigen Stadtarmen gespendet.

— ( F i r m u n g )  Der Herr Fürstbischos von Laibach 
hat am 11. d. M . in der Schloßkapelle seiner Sommer- 
Residenz Kürt schach dem jungen Grafen Theodor 91 u er 8» 
p " g ,  Sohn des gefeierten Anastasius (Brün, das heilige 
Sakrament der Firmung in wegenwart von dessen Mutter,

Frau Gräfin Marie AuerSperg, und de» Firmpathen 
V«° Freiherrn v. Apfaltrern in feierlicher Weise gespendet.

— ( Z w e i t e  S o m m e r l i e d e r t a f e l . )  Die ge» 
fammte Zuhörerschaft drückte vorgestern über die durchgehends 
Mlcist und klappend auSgesührten Produktionen des Männer- 
<6oteS der philharmonischen Gesellschaft ihre volle, mit wieder» 
holten Beifallsbezeugungen und Hervorrufen begleitete Zu­
friedenheit aus. I n  dem werthen LandSmanne Herrn Eduard 
Kr a f chowj t z  lernten wir einen gediegenen, tonreichen 
un6 tonreinen, korrekten und in ruhigen Formen sich bewe> 
Senden Baßsäiiger kennen, der über ausreichende Diese und 
Höhe verfügt. Herr Kraschowitz fang die Arie „ I n  diesen 
heiligen Hallen" auS Mozarts.Zauberflöte" mit Orchester- 
beglsitung; das reizende Lied „Es war eine köstliche Zeit" 
#uä Lortziug» „Waffenschmied", das wiederholt werden mußte, 
und übernahm die Baßsoliparte in JensenS „Hildebrand, 
lied" und in dem «Lintner Bolksliede „Diandle geh' her 
zum Zaun I" Die anwesende Gesellschaft zeichnete den 
heimatlichen Sänger durch reichen Beifall ans. Der M ä n -

1 t?“ a,ctte in ben Programmnummern: „Lied der 
ädte von Bruch; in JensenS „Hildebrandlied"; in Schäf- 

er« Post« und in dem komischen Schlußchor „Schmerzen-, 
«chm von Koch. Durchschlagenden Effekt machte Nedveds 
Chor „Frühling und Liebe." Herr S i a z i n g e r  sang das  

Tenorsolo vorzüglich, lauter Applaus und Hervorrus blieben 
nicht aus. Unser bewährtes S o l o q u a r t e t  (die Herren 
^»zinger, Setäffet, Balenta und T ill) empfing für Abts 
»Schön-CIaire" und Nedveds „Rozica" wohlverdienten T ri­
but. Herr Kapellmeister L  z a n s  k y trug in der Lhorpiece 
»Die Post" da« Flügelhornfolo meisterhaft vor; stürmischer 
Empfang und Beisall ward dem ehemaligen Flügelhorn- 
Concertbläser zutheil. Die Stimmung der Wäste war vor- 
Aestern eine animieitece als bei der ersten Liedertafel, die 
"Egimentsmusik ergänzte die dem Programme der Sänger 
^gängige Dosis an heiteren Weisen durch Vortrag von 
^pern- und Tanzstücken. Leider war der Besuch der zweiten 
>ederiasel ein matter, der HasinorestaurationSgarten faßte 

nur 300 Zuhörer. Stimmen aus dem Publikum 
t,n dt« Eintrittspreis anstatt mit 50 kr. mit nur 30 Ir. 

gewünscht.
. — ( B e r g n ü g u n g s z ü g e . )  Dem am Samstag
tn H d. M. von Triest nach Wien abgegangenen Ver- 

^gungSzuge schloffen sich in der Station Laibach neun 
♦’Msagiete an. — Ter Inhaber des Wiener VergnügungS- 
^'len-Bureans, Herr S ch rö ck l, traf gestern um 1 Uhr 
°’utQg3 mit 300 Vergnügung«züglern mit dem von Wien 

Trikst-Venetig verkehrenden Extrazuge in Laibach ein. 
'* fremden Gäste wurden am hiesigen Südbahnhofe 

®n der Regimentsmusikkapelle begrüßt. Während des 
Mtiag^tisches, der in den schattigen Räumen des Restau- 
^tionsgartens eingenommen wurde, führte die genannte 

°M e ein lebhafte Piecen enthaltendes Programm aus. 
Ei der Abfahrt des Zuges spielte die Musikkapelle auf dem 

jv tton- D ir freundliche Lage Laibachs und des Gartens, 
* schnelle, gute und billige Bedienung der SüBbabnhof» 
'stauration machten auf die fremden Gäste angenehmen 
»nbtutr. Di« Mehrzahl der VerguügungSzügler besichtigte 

*eBetn nachmittags die Adelsberger Grotte und hielt in 
Nachtlager. — Am Mittwoch den 15. d. M . ver- 

6 „tl bei günstiger Witterung auf der Kronprinz Rudolf- 
°^tt e*n VergnügungSzug nach RadmannSdorf-LeeS.

— ( S ä n g e r a u s f l u g . )  Ein sechsfach besetzte« 
Quartett des MännerchoreS der philharmonischen Gesellschaft 
unternahm in gestriger sechster Morgenstunde mittelst Süd­
bahn einen Ausflug nach L i t t a i .  Wegen Mangel an 
Raum f-ffen wir den Bericht hierüber in telegrafische 
Depeschenform: Vormittags '/,8  Uhr Ankunft in Littai, der 
O rt im Flaggenschmuck, Begrüßung durch den BezirkShaupt- 
mann R. v. Vesteneck, die dortige Beamtenschaft und Honora­
tioren unter Pöllerfalven, Ausflug nach dem Schloff- Wagens­
berg, kurze Raft, Frühstück, Besichtigung des Schlosses, der 
Waffensammlung und de» Thiergartens, gemeinschaftliches 
Mittagsmahl im Gasthause bei Frau Juch, Production der 
Werkskapelle au« Saget, Empfang des DiteltoiS der phil­
harmonischen Gesellschaft, Herrn Dr. Leitmaier, Aufschlag des 
Sängerzeltes beim „Jeretin," dort Liedertafel und Kegel- 
spiel; abendS in den Juch'schen Lokalitäten Soir6t, Tänzchen, 
Liedertafel ; Rückfahrt nach Laibach heute um l/,2 Uhr 
morgens, Verlauf des Ausfluges: sehr animiert, gehoben 
durch freundliches Entgegenkommen vonfeite der Littaier 
Bevölkerung.

— ( N e u e S c h u l f p r e n g e l - E i n t h e i l u n g i n  
Laibach.)  1.) Den Schulsprengel der I I .  f Un f l t a f f i gen  
Knabe i i - V o l k s s c h u l e  in ber ZoiS-Straße bilde» :
a) bet II. Bezirk (3akob»oiertel); b) der I I I .  Bezirk (Burg- 
viertel) und c) die Vororte Htadeczkydoif und Hühnerborf.
-  2.) Den Schulsprengel der städt i schen M ä d c h e n ­

schule am Jakobsplatz bilden: a) ber II . Bezuk (Jakobs- 
viertel); b) die Äratau und Tirnau und c) die Vororte 
Hradeczkhdorf und Hühuerdorf. — 3.) Den Schulsprengel 
ber I. f ü n s k l a s s i g e n  K n a b e n - V o l k s s c h u l e  bil­
den : ») bet 1. Bezirk (Schulviettel); b) bet IV. Bezirk 
(Wohnviertel). — 4.) Den Schulsprengel bet Urs i t l i f i en*  
Mädchenschule bilden: a) der I. Bezirk (Schulviettel);
b) ber I I I . Bezirk (Burgviertel), mit Ausschluß der Krakau 
und Tirnau, unb c) der IV . Bezirk (Bahnviettel). — ö.) Den 
Schulsprengel bet Not hschul e am Kaioliiieiigtiinbe bildet 
ber V. Bezirk, nämlich die Vororte Haiipimanca, Jlovco, 
Äotolineiigtimd und Schwarzdors. — An dieser Eintheiluiig 
der Schulsprengel wird bei der Ausnahme der Kinder ohne 
Ausnahme sestgehalteu werben; nur im Falle ber Uebtr» 
süllung bet einen oder anderen Schule werden nachträglich 
noch Aenderungen voigenommen. Sollten bie Eltern eines 
Kinde« im Lause be« Schuljahre« ihre Wohnung wechseln 
und in einen andren Schulsprengel übevfltbelu, fo verbleibt 
da» Kind im Laufe biese« Schuljahre» in jener Schule, in 
welche e« zu Anfang be» Schuljahre» ausgenommen wurde. 
Diese Aenbemngen würben auch ben Leitungen bet flbbti» 
sehen Volksschulen zur strengsten Daruachachlung milgetheilt.

— ( S e l b s t mo r d . )  Der bei der hiesigen Büchsen« 
macherswitwe Kaiser bedienftete Wertführer B o r ,  25 Jahre 
alt, nach Ungarn zuständig, hat sich in der Nacht zum 
13. d. in seinem Wohnzimmer mittest eines Pistolenschusses 
entleibt.

— ( D e r  h i es i ge  T u r n v e r e i n )  wird das Lai­
bacher Publikum bei dem am Mittwoch den 15. d. M. abends 
im Garten der Kasinorestauration stattfindenden S o m m e r -  
feste unter Mitwirkung der Regimentsmusikkapelle mit 
ganz aparten Produktionen überrasche». Das betreffende 
(Somit#, Herr E b e r l  an der Spitze desselben, hat weder 
Mühe noch Kosten gescheut, um diesen Abend den Freunden 
des Laibacher Turnvereines recht angenehm zu machen und 
Außerordentliches zu bieten. W ir taffen das P r o g r a mm 
vollinhaltlich folgen: 1.) Ouvertute zur Oper „D ie Stumme 
von Porti«" von Auber; 2.) »O schöner Mai I" Walzer 
von Strauß; 3.) Kürturnen, ouSgesührt von Mitgliedern 
des Turnvereins; 4.) Quintett °uS „Un Ballo in MaSchera« 
von Verdi; 5.) Fatinitza-Quadrille von Strauß; 6.) Tur­
nen am Schwebereck; 7. „Kohlröslein," Flügelhornfolo;
8.) Ouvertute zur Oper „Pique Dame» von Suppe; 9.) „Du 
und Du", Walzer von Strauß; 10.) Großes Ballet: 
a) EzardaS, b) großes Bravoursolo, c) Pas deS teuf, 
d) Quadrille, e) Schlußtableau; 11.) Tonbiltzrr aus der 
Oper „Romeo und Julie" von Dounod; 12.) Fledermaus- 
Quadrille von Strauß; 13.) Deutsche Lieder, Potpourri von 
Peter; 14.) Marmorbilder: a) antike Büste, b) des Hirten 
Morgengruß, c) auf vielseitiges Verlangen: Kain und Abel: 
1.) das Opfer, 2.) der Todtfchlag. ä) Herkules (gleichfalls 
auf Wunfch wiederholt), e) Bruchstücke aus Schliemanns 
trojanifchen Ausgrabungen, f) nordische Kämpfer, g) Romeo 
am Sarge der erwachenden Ju lie ; 15.) „Ich kenn’ ein 
Aug'", Lied für Flügelhorn von Reichardt; 16.) Turnet-

freuten, Polka mazur von Strauß; 17.) Egyptischer Marsch 
von Strauß. (Anfang 7 Uhr, E intritt 30 kr. Mitglieder 
des Turnvereins haben für ihre Person freien Eintritt.)

— ( AuS dem A m t s b l a t t t . )  Kundmachungen, 
betreffend: 1.) die Anlegung neuer Grundbücher für die 
Katastralgemeinden Otok und Möschnach; 2.) die Lieferung 
von Weizen, Korn und Kukuruz für das Bergwerk Jd ria ; 
3.) die Ausnahme von Zöglingen in die Matine-Akademie; 
4 ) die Besetzung von Lehret- und Lehrerinnenstellen in  
Laibach, Unterdeutschau, Ebenthal, Göttern», Morobiz, Bott­
ich«, Soberschiz, Mitterdorf, Ervßlaschiz, Lasetbach, Guten» 
seld und M öttling; 5.) die Besetzung der Portierstelle bei 
der krainischen Landesregierung; 6.) die Besetzung einer 
Schuldienerstelle an der Werkschule in Jd ria ; 7.) die Liefe­
rung von Brennholz für die hiesigen k. k. Postamtskanzleien;
8.) die Besetzung einet Adjunctenstelle beim Bezirksgerichte 
in Landstroß.

— ( S e l b s t m o r d . )  In  Graz hat fich, wie die 
„Laib. Ztg." erzählt, am Stadtquai ein junger Mann, in 
welchem man btn bei ihm Vorgefundenen Dokumenten zufolge 
den au» S c h neeber g  i n  J n n e r k r a i n  gebürtigen 
verabschiedeten Matrose» und Privatschreiber Ludwig Petz 
erkannte — auf einet Bank vor bem Kaffeehaus- sitzend, — 
mittel« eine» Pistolenschüsse» erschossen. Die Pistole halte 
derselbe mit Rum geleben, unb ward der Kops de» Gelbst- 
mbtbet» bie zur Unkenntlichkeit zerschmettert.

— ( F ü r  T o u r i s t e n  u n d  A l p e n f r e u n d e . )  
Bei dem so intensiven Bereiusleben unserer Tage hat wol 
jeder Verein, der ernstere Tendenzen verfolgt, die Wandet- 
Versammlungen in ben Bereich seiner Thätigkeit ausgenom­
men. Auch der österreichische Touristentlub erblickt ta tin  ein 
fehl wirksames Mittel, seiner Hauptaufgabe, nämlich der 
Fütterung des Touristenwesens und der dadurch bedingte» 
Verbreitung der Kenntnis unsere« Vaterlandes sowie in 
zweiter Linie der Hebung des Verkehrs in unseren Alpen­
ländern gerecht zu werden, unb hält demgemäß am 8. und
9. September d. I .  feine erste Wanbemrfammlung im rei­
zenden Gmunden im Salzkammergute ab, um welche Zeit 
daselbst auch eine alpine Ausstellung seiner Sektion „Gmun­
den" stattfindet. Selbstverständlich wird bei dieser SBonter» 
Versammlung neben tem streng alpinen Moment auch da- 
Gesellige berücksichtigt werden, so baß wol einer zahlreichen 
Betheiligung entgegenzusehen ist, unb werden wir bemnächst 
unseren Lesern ein ausführliche» Programm zu bringen in 
der Lage sein.

— ( A u S  der  „ L a i b a c h e r  S c hu l z  ei  t u n  g " .) 
In  der heutigen 15. Nummer finden wir an leitender 
Stelle unter bem Stichworte „ F r o m m e  Wünsche"  
einen Artikel, welcher conslatiert, daß die Kirche, richtig ge- 
sagt der Klerus, die Entziehung deS seinerzeit mächtigen 
Einflusses auf die Schule durchaus nicht vertäuen kann. 
Der Klerus, namentlich jener auf dem flachen Lande, nennt 
das gegenwärtige neue, liberale Schulsistem „konfessionslos", 
weil nicht die gesalbten Finger beS Priesters bie Zügel der 
neuen Schule leiten. Der Klerus strebt mit Händen und 
Füßen die alte Herrschaft über die Schule an. Der Klerus 
begnügt sich nicht mit der schönen Ausgabe, das religiös» 
sittliche Gefühl der Schuljugend zu stärken und zu veredeln ; 
die sittliche Erziehung der Jugend genügt ihm nicht, und 
doch gibt uns bie Tagesgeschichte tagtäglich Beweise, baß 
Sittlichkeit und edle» Gefühl noch auf sehr niederer Stufe 
stehen, daß der Sitten-, beziehungsweise Religionslehre sehr 
geringe Ausmerlsamleit zugewendet wird. AuS den Steten 
der SchulbezirkS-Jnspektoren erhellt, daß der Religions­
unterricht hie und tort vernachlässigt unt tie hiesür be­
stimmten Stunden nicht eingehalten werden. (Hatte ja der 
KleruS aus dem flachen Lande in den letztahgewichenen 
Wochen ungemein viel mit den Landtagswahlen zu thun!) 
Die frommen Wünsche des Wiener Katholikentage- streben 
die alle Herrschaft des Klerus über die Schule an. Die 
Lehrerschaft Krams wird die Erfüllung dieser „frommen 
Wünsche" durch ftrenge Befolgung ihrer Pflicht zu verhin­
dern wissen. — An »weilet Stelle begegnen wir einem sehr 
belehrend verfaßten Artikel über den größten Feind des Kar­
toffelfeldes, den C o l o r a d o k ä f e r .  (Schluß folgt.)

Aus dem SHwurgerichtssaale.
La i bach ,  11. August. 

(Fortsetzung und Schluß der StraffalleS W e n z o v S k y.)

Es obliegt uns noch nachzutragen, daß unter ben ver­
untreuten AmtSgeldern sich auch nachstehende Posten befin­
den, und zwar: Verlag von WrundbuchSauflage-Geldern 
162 fl. 9 tr. und JnquisitionSkosten-Verlag 140 fl.

Der G e r i c h t s h o f »  P r ä s i d e n t  beginnt mit der 
Stellung der Hauptfragen



I. Wird Johann WenzovSky schuldig erkannt, in seiner 
Eigenschaft «18 Amt-Person Depositengelder sich zugeeignet 
zu haben?

I I .  Wird Johann WenzovSky schuldig erkannt, in seiner 
Eigenschaft alS Amtsperson von Parteien eingehobene Per» 
zentualgebüren sich zugeeignet zu haben?

I I I .  Wird Johann WenzovSky schuldig erkannt, in sei­
ner Eigenschaft als Amtsperson den BrnndbuchSverlag per 
162 fl. 9 kr. sich zugeeignet zu haben?

IV . Wird Johann WenzovSky schuldig erkannt, in sei­
ner Eigenschaft als Amtsperson den JnquisitionSkosten-Ber- 
lag per 140 fl. si» zugeeignet zu beben?

Der Vertreter der S t a a t s a n w a l t s c h a f t  sagt: 
seine Aufgabe wurde heute wesentlich dadurch erleichtert, daß 
der Angeklagte geständig war, alle ihm zur Last gelegten 
BeruntreuungSfSlle — jenen, betreffend die angeblich dem 
AmtSdiener übergebenen 80 fl. ausgenommen — begangen 
zu haben; aber auch inbetreff dieser Post per 80 fl. müsse der 
Nachweis der AmtSveruntreuung alS erbracht angesehen werden, 
nachdem einerseits der erwähnte — mittlerweile verstorbene 
— Amtsdiener als ein ehrlicher Mann geschildert wird und 
andererseits der betreffende gerichtliche ErlagSbescheid in den 
AmtSacten nicht vorgesunden wurde.

Der A n g e k l a g t e  bemerkt, seine Bertheidigung werde 
Dr. M osch t übernehmen und konstatieren, daß bei diesen 
AmtSgelder-Beruntreuungen böse Absicht gänzlich auS dem 
Spiele lag.

Die Rede des B e r t h e i d i g e r S  skizzieren wir, wie 
folgt: „Meine Herren GeschwornenI Noch nie erschien mir 
meine Ehrenstelle so bitter, und noch nie, seitdem ich das 
Amt eineS BertheidigerS bekleide, ist mir dieses Amt so 
schwer geworden, wie heute. Der stete Begleiter deS vor 
Ihnen stehenden Angeklagten war das — Unglück. Schon 
bei Beginn der Beamtenlausbahn des Angeklagten saß an 
seinem Bette Kummer und Sorge, dazu gesellte sich die 
Noth, die herbe Noth mit allen ihren Folgen. Es war in 
den Jahren, in denen das Seid keinen Werth hatte, in 
denen WenzovSky mit seinen ihm zugebote stehenden M it­
teln nicht in der Lage war, seinen und seiner Familie Le- 
benSunterhalt zu bestreiten, in denen WenzovSky wenigsten« 
nach außen hin seinem Stande gemäß leben mußte, als 
bittere Noth in zwang, Kredit zu suchen, der jedoch bedeu­
tende Eeldopser forderte; Lücken wurden auSgefüllt, andere 
geöffnet, um den Schein der Amtsehre zu retten. Wenzovsky 
wurde fort und fort vom knöchernen Arm der Noth ge­
peitscht, bis er leider hier, anf der Anklagebank — Ruhe 
fand.

68 ist nicht zu leugnen, daß Wenzovsky aus der Bahn 
des Berbrechen8 hätte umkehren und reumüthig rufen sollen: 
„B a t« , ich habe gefehlt, dein Sohn kehrt zurück I" — jedoch 
die Macht der Hoffnung, gepaart mit Ehrgeiz, die un8 bis 

. zum Tode folgt, hielt Wenzovsly von diesem Schritte zurück. 
@8 war keine böse Absicht vorhanden, irgend jemanden zu 
schädigen oder zu bevortheilen, sondern nur unordentliche 
Veldgebarung trägt die Schuld an den vorgekommenen 
AmtSgelder-Beruntreuungen. Wäre Wenzovsky noch längere 
Zeit im Staatsdienste gestanden, hätte denselben nicht die 
rächende Nemesis ereilt, so hätte Wenzovsky alle Gelbabgänge 
beglichen; er hat, wie actenwäßig vorliegt, auS seinem eige­
nen Vermögen mehr als 6000 fl. dem alles verzehrenden 
Moloch geopfert.

Meine Herren Seschwornen I Sie werden den tiefen 
Rechtssinn, der im österreichischen Volke liegt, zur Wellung 
bringen; Sie werden erwägen, prüfen und wieder prüfen, 
bevor Sie die an Sie gestellten Fragen beantworten.

Sie werden mit ihrem «ewissen zurathe gehen, und ich 
vermeine, meiner Hoffnung Worte zu verleihen, wenn ich 
auSspreche, daß Sie die an Sie gepellten Fragen verneinen 
werden. ES handelt sich im vorliegenden Falle um einen 
Mann, der durch 40 Jahre gearbeitet, fleißig, ehrlich, und 
wie Sie au8 der Verlesung der Schriftstücke entnommen 
haben, stet« lobenSwerth gedient hat; er besitzt eine alte, 
gebrechliche Frau und überdies vier unversorgte Kinder."

Die Rede deS BertheidigerS machte mächtigen Eindruck. 
Dr. Moscht ging nun aus die Einzelndaten über, er be- 
streitet die Richtigkeit der Annahme, daß auch die dem Amts- 
dien« zur Uebergabe an daS Steueramt erfolgte Deposit 
per 80 fl. veruntreut wordcn sei; Wenzovsky habe alle Fälle 
einbekannt, er hätte auch diesen eingestanden, wenn er den 
Betrag veruntreut hätte. Ferner betont der Vertheidiger,

Druck von Jg . ». » le in m o tir  & Fed. »amber

daß der BrundbuchSoerlag per 162 fl. 9 kr. und der Jn - 
quisitionSkostenverlag per 140 fl. nicht als anvertrauteS ®ut, 
sondern nur als dem Wenzovsky zur Verrechnung über, 
gebene Gelder anzusehen seien.

Der G e r i c h t s h o s p r ä s i d e n t  rekapituliert den 
«Sang der ganzen Verhandlung, wornach sich die Beschwor- 
nen zur Berathung zurückziehen. Der Spruch der Beschwor- 
nen lautet: E rs te  Hauptfrage — einstimmig „Ja ," mit 
Ausnahme des erwähnten Deposites per 80 fl. (10 nein, 
2 ja). Z w e i t e  Hauptfrage: einstimmig „Ja ." D r i t t e  
Hauptfrage: 10 Stimmen „Kein," 2 Stimmen „Ja.« 
B i e r t e  Hauptfrage: einstimmig „Nein."

Der S t a a t s a n w a l t  beantragt ein Strasausmaß 
von 5 bis 10 Jahren schweren Kerker und der Vertreter 
deS F i n a n z ä r a r s  schließt sich dem Strafverfahren an. 
Der V e r t h e i d i g e r  deS Angeklagten appelliert an das 
menschlich fühlende Herz deS Gerichtshofes und macht auf 
die vielen mildernden Umstände aufmerksam, die entscheidend 
in die Wagschale fallen, weiset auf daS belobte Vorleben 
deS Angeklagten, auf dessen Noth und Armuth,.auf die 
gänzliche Gubsistenzlosigkeit der Familie deS Angeklagten, 
auf den Verlust deS AmteS und des BehalteS hin.

Der G e r i c h t s h o f  fällt das bereits von uns mit- 
getheilte, auf vier Jahre schweren Kerkers lautende Urtheil.

Bad Veldes in Oberkrain.
Fremdenliste vom 5. bis 11. August:

Oberst Zollern aus Graz; M ajor Baron Huszer aus 
Wien; Professor R. v. M aas aus W ien; Stummer, Ritter 
von Traunfeld aus Wien; Prandstätter aus Graz; Trankler 
aus Szegleth; Hofrath v. Keller aus Wien; Professor Tujec 
aus Jd r ia ;  Professor Schüller aus Agram; Hartmann, 
Beamter aus Wien; Med. Dr. Rumpold aus T arv is ; Re- 
gierungsrath Papillier aus Bayreuth; Baron Westhos aus 
Klagenfurt;Universitiitsprofessor Randa aus P rag ; Halten- 
egger aus Wien; Pleiweiß aus Wien; Pongratz aus Wien; 
Gotschalek, Advokat und Stadtrath aus Dresden; Witti 
aus Lemberg; Herrmann, Advokat aus Dresden; Fräulein 
Großer aus Schlesien; F rau  von Foldvary aus Pest; 
F rau  Böhm aus Wien. ________  '

Angekommene Fremde
am 13. August.

0»tel S tad t W ien. Ritter von Nesteneck, «urkseld. — 
Slabnik, Hb 18m., Bischoflack. — «aidoschek, «oitSberg
— Morpurgo, Kradiska. — Jalka, Commis; Turner, 
Frey und Turner Helena, Wien. — Engl, Turnlehrer, 
und Graspeutner, Lehrer. Hallein. — Schlesinger, Reis., 
Graz. — Pfeffel, Gntsbes., Gallenfels. — Braune, Apo­
theker, @otts»te. — Schlechan, Bergdirektor. Oberlaibach.

Hotel Elefant. Wickmayr, Beamter, und Nemetz, Wien
— Startender, Pfarrer, Landshut. — Wolfgang, Baiern.
— Melly und Pollak, Nenmarktl. — Dr. Raspet, Arzt, 
Adelsberg. — Koller, Ingenieur, Malborget. — Jesenko, 
Professor, und Gräfin Nugent, Triest. — Stessa, Venedig.
— Laubet, Prof., Marburg. — Hribar, Privat, Pole. — 
Elsner, Reis., Graz. — Schwinger. Adjunct, Radmanns, 
dorf.

Hotel Europa. Gollob, Marburg. — Richter, Kärnten. — 
Baluti, Wien. — v. Neumann, Giajo und Gsesl, Triest. 

Bairischer Hof. Slabe, Triest. — Felheimer und S tarr.
mayer, Ellingen. — Wagmeister, Zara.

»aiser von Oesterreich. Tichnar. Fiume. — Pichler. 
Tschernembl.

viohreu. Pollak und Hoffmaun, Kronau. — Blesy, St. 
Johann. — Anjit, Lack. — Bonet, Gens.

Verstorbene.
D en 9. August .  Aloisia Lauricha, Schuhmachers- 

lind, 2 M , Stadtwaldstraße Nr. 11, Fraisen.
D e n  11. August .  Adolf Jurmann, k. k. Landes- 

gerichtS-Ofsizialskind, 16 M., S t. Floriansgaffe Nr. 16 
hitziger Messerkopf. — Antonia Stettin, Anstreicherskind, 
7 M., Polanastraße Nr. 17, Atrophie. — Maria Rink 
Magd, 86 I . ,  Zivilspital, Blutzersetzung.

D e n 1 S. « u g u st. Maria Krek, Inwohnerin. 61 I .  
Lungenödem. — Anna Pollak, HandetSmannskind, 1 Jahr 
17 Tage, Wienerstraße Nr. 19, Lungenentzündung.

LebeuSmittel-Preise in Laibach
am 11. August.

Weizen 9 fl. 43 kr., Korn 6 fl. 17 tr., «erste 4 fl. 
71 kr., Hafer 3 fl. 41 It., Buchweizen 7 fl. — kr., Hirse 
5 fl. 36 (r., Kukurutz 5 fl. 80 (r. pr. Hektoliter; Erdäpfel
3 fl. 57 tr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 st. -  kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 kr., Schweinfett 84 kr., Speck, 
frischer, 74 tr., Speck, geselchter, 78 kt., Butter 85 kt. per 
Kilogramm; « itr  l 1/, tr. per Stück; Milch 7 tr. per Liter- 
Rindfleisch 54 kr., «albfleisch 56 kr., Schweinfleisch 60 kr. 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 78 kr., Stroh 1 fl. 60 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 80 kr., weiches Holz
4 fl. 50 kr. pr. vier T.-Meter; Wein, tothet 24 fl., weißet 
20 fl. pt. 100 Liter.

Witterung.
La i bach.  13. August.

Morgens bewölkt, nach 8 Uhr schwacher Regen, dann 
Aufheiterung, schwacher NO. Wärme: morgens 7 Uhr + 1 7  8*, 
nachmittags 2 Uhr +  246« C. (1876 +  18 6«; 1876 
+  20-2« C.) Barometer im Fallen, 73456 mm. DaS vor­
gestrige TegeSmittel der Wärme +  20.9«. das gestrige 
+  20 3°; beziehungsweise um 10« und 05« unter dem 
Normale; der gestrige Niederschlag I 95 mm. Regen.

Gedenktafel
über die am 17. August 1877 stattfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Suhadoluik'sche Real., Stein, VG. Ober- 

laibach. — 3. Feilb., Tomc'sche Real., Krivoglavce. BE. 
Möttling. — 3. Feilb.. Radrach'sche Reel.. S t. Georgen, 
BW. Litlei. -  3. Feilb., PaS.i'sche Real., Bertake, B». 
MötXing. -  3. Feilb., Eundek'sche Real., Grdb. ad Prem, 
8®. Feistriz. -  3. Feilb., Kirn'sche Real.. Zagorje, B». 
F"striz. -  3. Feilb., Valenfid’scbe Real., Prem, B». 
Feistriz. -  2. Feilb., Poterbin'sche Real.. Grdb. ad Psarr- 
gilt S t. Martin. BG. Litlai. -  2. Feilb.. RaSpotnik'sche 
Reel, ad Galenegg, BG. Litlai. — 2. Feilb., Orehek's-b« 
Real, Kresnizberg, BG. Litlai. — 2. Feilb., Killer'sch« 
Real., «rainburg. -  Reefs. 3. Feilb., Bisjek'sche Real., 
Unterkoschane, BG. AdelSberg. — «taff. 1. Feilb., Kta> 
schouz'sche Real., Dolina, BG. RndolsSwetth. — 1. Feilb., 
Rom sche Real., Rojanz, BG. Tschernembl. — 1. Feilb., 
Flenik'sche Real., Petudiue, BG. Tschernembl. — 1. Feilb., 
Koren'sche Real., NadleSk, BG. Leas. — 3. Feilb., Be»' 
ima'sche Real., »ltenmarkt, BG. LaaS. — Reaff. 3. Feilb., 
Biler'sche Real., Pudob, BG. LaaS. — 3. Feilb., Mule'ch« 
Real., Altenmarkt, BG. LaaS.

Abschied.
Da die Zeit leibet nicht auSreicht, um vor meiner Uebet' 

siedluug nach Czernowitz noch einmal Laibach zu besuche«, 
so erlaube ich mir auf diesem Wege von meinen zahlreiche« 
Freunden und vekannten in Ära in Abschied zu nehmen. 

L e i p z i g ,  10. August 1877. (405)

_________________Prof. D r. Snpan.

Die Loge W. 55
im zweiten Stock (404) 5 - 1  

ist sür die Saison 1877/78 zur Hälfte zu vergeben. Näh«* 
Auskunft ertheilt au» Geselligkeit Herr Karl Karinger.

Eine Theaterloge
im zweiten Range

ist sür die kommende Theetersaison oder für daS ganze Je6r 
zu vergeben. -  Näheres in Kleinmeyr & Bamberg« B»§ 
Handlung._______________  (397) 3 -2

Wiener Börse vom 11. Auauft.
l U a t i k o n d a .

5per,. «rate, Ist.Pap. 
dt», bto. öft. in 6116. 
«oft von 1864 . . . . 
8»se een 1860, gange 
6o|e von 1860, (fünft. 
Pramiensch. e. 1864

Ornndent.-Obl.

6 iebenb8tg.
Ungate

Aoäen.
lng£e»8 enl . . . .  
ÄrtbltanSeU . . . , 
$e»eftten6ant . . . 
e«comete-«toftatt . 
Franco «Bank .  . . 
Banbeiebant . . . , 
«ationalban! . . , 
Oeft. »antgefeaf. . 
Union. Bant . . . 
8 erle6r#bant. . . , 
Msölb.Bahn . . , 
Statl 8ob»igbabn , 
Half, etif.-eabn . 
Hais. gr. Oefeffb , 
eteatebabn . . . .  
Cübbafcn .

«eld 
68 95 
66-80 

107-—  
111-71 
119-60 
18885

78-76
74-75

76—  
168-66 
1*8  —  

680- -

818 —

Ware 
63 —  
66-90 

107-60 
118- - -  
180 —  
188 76

74 86
76-16

&

86

880- -

54  —  
84 . -  

118-76 
848 76 144 
168-—1169 
180-50:181 
863-60 ! 854 
67 60  61

60

Pfandbriefe. Geld
Ifflg. -st. Bob.-Sredit. 106 76
dt», in 88 3 .............

Station. «. w ..........
ttng. 8ob.-4rtfcitan(l.

Prioritäte-Obl.
au, 3 ofef«*»ebn . 
ed. R-rbwestb-hn . 

Eiebenbürger . . . .
E taa t» b ah n .............
Eübbayn 4 6 Per«, 

dt«. Bon«

Loee.
Kredit.  Lose.............
Rudolf« .  Lose. . . .

Weoh*.(3ä»on.)
«ug«burg 100 Mark 
Frank«. 10a Start . 
jpombinrg * 
roudou 10 Pfd. Gterl. 
Pari« 100 Srauc«

Münzen.
Kais. Münz-Dncalen 
so.grancemte . . . .  
Deutsche Reichsmark 
Silber . . ,

88—  
97 40 
90—

89-40 
88-60 
6 8 -  

167—  
»8 7»

160«
11#

69 66

1*8 86 
48-7*

6 'M
»81

60-16
106-78

0«0
10«'5

SS
t t*

8»
88'2
•rfj

I » 7 -

*»"

' f r

£ 
4111

5«t

10»"

Telegrafischer Äurrbericht
am 13. «ugust. a l *

Papier-Rente 63 20. — Silber-Rente 66 80. — *  
Rente 76 10. — 1860er StaatS-Anlehen 11175. — 
aetien 819. — Kteditactien 172-75. — London 121 
Silber 105 55. -  ft. k. Mitnzdukaten 5 78. -  20=3ta" 
Stücke 9 76. -  100 Reichsmark 5970.

g- Verleger: Ottomar Bamberg. Für die Redaktion verantwortlich: Franz M ü l l e r


